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Intro


Mit dem Schlachtruf der Anfangsjahre „to the toppermost of the poppermost“ (John Lennon) setzten sich die Beatles das Ziel, ganz nach oben zu kommen. Das haben sie geschafft. Zuerst eroberten sie England und Europa im Sturm, dann folgten Amerika und der Rest der Welt.


Als die Welt musikalisch erobert war, konzentrierten sie sich darauf, die Möglichkeiten der Musikstudios auszuloten und schufen dabei Meilensteine der Popmusik. Das bis dato Unmögliche wurde möglich gemacht: Alben wie Rubber Soul, Revolver, Sergeant Pepper’s Lonely Hearts Club Band legen Zeugnis davon ab. Immer weiter sollte the magical mystery tour gehen, nie zuvor erreichte Höhen wollten sie erklimmen. Das Unfassbare sollte greifbar, die Sterne vom Himmel geholt werden. Paul McCartney, der „Beatleholic, setzte die Messlatte immer höher, sorgte dafür mit immer ausgefalleneren Ideen. Doch irgendwann war auch für ihn Schluss.


Wenn man ganz oben ist, kann man nur noch fallen. Metaphorisch natürlich. Die größte Band der Welt hatte ihren Platz im musikalischen Olymp und in den Herzen unzähliger Fans erobert. Niemand konnte sie aus diesem Elysium vertreiben – außer sie selbst.


Dieses Buch erzählt die Geschichte des Falls aus nie erreichter Höhe, der mit der spirituellen Reise nach Rishikesh in Indien einsetzte, zeigt aber auch die magischen Momente, die bis zum bitteren Ende anhielten.


Weder die Gründung der eigenen Firma Apple, noch die Produktion des Weißen Albums konnten das Auseinanderdriften aufhalten. Im Gegenteil, das Abdriften in die Geschäftswelt verstärkte den schleichenden Entfremdungsprozess. Erstaunlicherweise haben die Beatles selbst in ihren dunkelsten Stunden nie aufgehört, ihr unglaubliches Potential als Band auszuschöpfen. So finden sich auch auf dem zuletzt veröffentlichten Album Let It Be großartige Momente. Diese werden in dem vorliegenden Büchlein aufgezeigt und beleuchtet.


Zum Glück gibt es kaum ein historisch-kulturelles Großereignis – zu denen ich die Beatles rechne –, das so akribisch bearbeitet worden ist und für deren Beurteilung nahezu alle wissenswerten Fakten vorliegen. Dies verdanken wir unzähligen Arbeiten, vornehmlich den herausragenden Bemühungen des englischen Historikers und Beatles-Biographen Mark Lewisohn, weiterhin dem kompetenten Redaktionsstab der Beatles Bible und natürlich den Beatles selbst, die mit der Veröffentlichung der Anthology selbst zu Wort gekommen sind und aus ihrer Sicht die Ereignisse interpretiert haben, oftmals in divergierender Weise. Jeder Beatle hat und hatte seine unterschiedliche Sicht auf die eigene Geschichte und legt und legte sie anders aus. Hierbei ist klar, dass jedes Individuum seine eigene Sicht auf die Dinge hat, und das Gedächtnis trügerisch ausgrenzt, vergrößert und verkleinert. Dadurch bleibt die Geschichte der Beatles packend. Die Möglichkeit perspektivischen Denkens belebt die Forschung.


Die Faktenlage ist weitgehend gesichtet; was aber noch offen vor uns liegt, ist das offene Feld der Interpretationen. Nun gilt es herauszufinden, wo und wie der interpretatorische Raum angemessen bereichert werden kann. … wir wissen von John Lennon, wie viele Löcher es benötigt, um die Royal Albert Hall zu füllen. Und wir wissen auch, dass es stets gilt, Löcher zu stopfen. Die Löcher im großangelegten interpretatorischen Raum: I‘m fixing a hole … (Paul McCartney)


Das Album Let It Be war nicht nur das letzte, das die Beatles veröffentlichten – es war auch das Album, das mit Abstand am längsten dauerte in seiner Entstehung von den Aufnahmen bis zur endgültigen Abmischung. Länger als das technisch aufwändige Album Sgt. Pepper‘s Lonely Hearts Club Band, für das die Beatles ein halbes Jahr im Abbey Road Studio zubrachten (von Nov. 66 bis April 67), und auch länger als das Weiße (Doppel)-Album mit seinen insgesamt 30 Songs und einer Spielzeit von über 90 Minuten, das sie von Ende Mai bis Mitte Oktober 1968 eingespielt hatten. Insgesamt waren die Beatles und drei Produzenten über einen Zeitraum von knapp 15 Monaten mit dem Let It Be-Album beschäftigt, dazwischen nahmen die Beatles noch ihr Album Abbey Road auf und veröffentlichten es, auch mit dem Hintergedanken, Abstand von den missglückten Aufnahmen zu bekommen. Ja, in gewisser Weise dachten die Beatles sogar daran, das verpatzte Album Let it be sterben zu lassen. Jedoch waren die Aufnahmen in den Twickenham Film-Studio zu kostspielig, die Finanzierung des Kamerateams um Michael Lindsay-Hogg zu aufwändig gewesen. Und ein Beatles-Album hätte noch so schlecht sein können, aber hätte allemal die Unkosten wieder eingespielt. Das wussten sie und so kam es, dass am achten Mai 1970 das Album erschien: Das Let-It-Be-Album plus der gleichnamige Film kamen auf den Markt. Zu diesem Zeitpunkt hatten sich die Beatles bereits als Gruppe aufgelöst.


Gründe für diese immensen Verzögerungen gab es viele und wurden oftmals diskutiert. Bereits bei den Aufnahmen des Weißen Albums, meinte einmal George Harrison rückblickend, habe die „Fäulnis“ eingesetzt. Nichts war plötzlich mehr so, wie es einmal war. Das Verständnis untereinander war wie weggeblasen. Und was in der Weißen Album-Phase begonnen hatte, setzte sich bei den Aufnahmen des Get-Back-Albums fort – so sollte das Album ursprünglich heißen. Es ging sogar so weit, dass George Harrison nach einer Auseinandersetzung mit Paul für ein paar Tage aus der Band ausstieg – wie das zuvor Ringo während der Aufnahmen zum Weißen Album vorgemacht hatte.


Dennoch – trotz aller Unstimmigkeiten, der allgemeinen Lust-losigkeit, dem vermehrten Drogenkonsum John Lennons und angesichts des drohenden Band-Unterganges – finden sich auf dem Album durchaus brillante Momente, in denen nicht nur die Kreativität aller Vier aufblitzt, sondern auch das magische Zusammenspiel zum Tragen kommt. Es sind genau diese magischen Momente, die die Beatles als Band in ihrer individuellen aber auch kollektiven Güte seit jeher ausgezeichnet haben. Und selbst in den dunklen Stunden des Niedergangs, als allen Vieren bewusst war, dass die Beatles-Zeit sich dem Ende zuneigte, blitzte diese unerreichte Qualität wieder auf und wurde auf dem Let-It-Be-Album verewigt.


Das ist auch der Grund für dieses vorliegende kleine Buch: diese magischen Momente müssen aufgedeckt werden, sie liegen zum Teil versteckt im großangelegten Klangwirrwarr des maßgeblichen und endgültigen Produzenten Phil Spector, der sich zu weit entfernte von der ursprünglichen Idee für dieses Album. Zurück zu den Wurzeln, so lautete das von Paul aufgestellte Credo. Nur die Stimmen und die Instrumente der vier sollten zu hören sein, ohne Overdubbing, ohne dem Einsatz des ADT (Artificial Double Tracking) und ohne Collagen ihrer Brewell-Tonbandgeräte. Die Beatles pur sollten zu hören sein, mit ihrem individuellen Können und – das war vermutlich das große geheime Motiv Pauls, – mit genau diesen magischen Momenten des Zusammenwirkens, die die Beatles unvergesslich und einzigartig machten – dieser unerklärliche Zauber gilt bis heute!




I Der Anfang vom Ende


1 Wie es zu dem Album kam


Um die Endphase der Beatles zu verstehen, muss man länger ausholen. Was sich nach dem Ende der Live-Ära angebahnt hatte – nämlich eine allmähliche Zersetzung des Beatles-Kollektivs – kam 1968 voll zum Tragen.


Es ist erstaunlich, dass kurze Zeit nach den langwierigen Aufnahmen des Weißen Albums sich die Beatles erneut zum gemeinsamen Musizieren zusammentrafen. Alle vier waren erschöpft von der intensiven Arbeit an dem Doppelalbum. Hinzu kam, dass alle vier Beatles schon seit längerem anderweitig beschäftigt waren – zum Teil für die gemeinsam gegründete Firma Apple Music. Es war Paul allein, der alles daran setzte, die Beatles am Leben zu erhalten. Er spürte, wie die Vier auseinanderdrifteten, wie sich vor allem John und George allmählich abnabelten und immer mehr das Interesse an der Band verloren. Ein Grund hierfür war sicherlich McCartneys präpotentes Verhalten, das sich im Laufe der Studiojahre immer intensiver ausprägte. Er übernahm seit dem tragisch-plötzlichen Ableben ihres Managers Brian Epstein die Führung und bestimmte die Richtung der Band. Sein zum Teil übersteigertes Engagement war bestimmt schwierig für seine Bandkollegen, verdeutlicht aber auch sein Interesse, die Beatles-Sache am Laufen zu halten. Sicherlich dachte McCartney, es sei eine temporäre Krise, die bei allen Musikgruppen irgendwann einmal eintritt.


Jedenfalls war es McCartneys Plan und Anliegen, gleich nach der Veröffentlichung des Weißen Albums zurück ins Studio zu gehen und eine weitere Platte aufzunehmen, obgleich der modifizierte Vertrag mit der EMI nicht mehr wie zuvor zwei Studioalben und vier Singles pro Jahr vorsah. Und seine Idee, die dahinter steckte, war großartig aber auch fragwürdig. McCartney stellte sich vor, dass die Beatles live auftreten, und dem Publikum völlig frische, noch nie zuvor gehörte Nummern präsentieren. Als Auftrittsort war zuerst Kalifornien im Gespräch, dann Marrakesch und schließlich ein Ozeandampfer. Hierfür sollte geprobt werden und diese Proben von einem Kamerateam festgehalten werden. Weder Marrakesch noch Kalifornien auch nicht der Ozeandampfer wurden realisiert, der EMI war die geplante Exkursion der Beatles samt gigantisch großer Entourage zu kostspielig. Auch der kommerziell erfolgreichsten Band der Welt wurden Grenzen aufgezeigt! Die Aufnahmen endeten schließlich im bekannten Rooftop-Konzert, auf dem Dach des Apple-Gebäudes in der Savile Road 3.


Die Reaktion der anderen drei auf McCartneys Vorschlag war eher verhalten und ablehnend. Kein Wunder, alle Beatles waren involviert in andere Projekte, am meisten der stille Noch-Beatle George Harrison, der gar nicht so still war. Denkwürdig war der Gedanke, weil die Beatles bis dato dem unausgesprochenen Gesetz gefolgt sind, das der Kunst inhärent ist: Dem Drang zu folgen, sich stets zu steigern. Die Messlatte war das Unmögliche. Die Welt erwartete diese Haltung von den Beatles. Let it Be war eindeutig eine Abkehr von diesem Drang. Bereits das Weiße Album entsprach nicht mehr den kühnen künstlerischen Ansprüchen. Die Beatles hatten zu dieser Zeit ihren großen künstlerischen Zenit bereits überschritten. Das lag in der Tatsache begründet, dass das Kollektiv auseinanderbrach. Mick Jagger sprach bei der ersten Begegnung 1964 mit den Beatles bei einem Auftritt in Richmond etwas Wahres aus: die Beatles seien ein „Vierköpfiges Monster“. Jeder von ihnen sah gleich aus, jeder war angezogen wie der andere, jeder sah auf seine Art blendend aus, jeder war charmant, je auf seine Weise, und zusammen bildeten sie eine Aura des bis dahin menschlich selten Erreichten: das Übermenschliche im Kollektiv. Dieses Attribut war Verdienst und Bürde zugleich. An diesem Maßstab zerbrachen sie nicht, aber sie lösten sich von ihm. Nach Sgt. Pepper wurden sie den eigenen Ansprüchen nicht mehr gerecht. Ein Rückzug in das individuelle Dasein bahnte sich bei den Vieren an. Am wenigsten bei Paul McCartney, der, wie Ringo zu sagen pflegte, stets ein „Beatleholic“ war, aber sehr stark bei Lennon und Harrison. Betrachten wir den Gang, den die vier 1968, dem Entscheidungsjahr, eingeschlagen haben.


2 George Harrison startet durch


Am siebten Juni, inmitten der Aufnahmen zum Weißen Album, flogen George Harrison und Ringo Starr, begleitet von ihren Frauen und dem Roadmanager der Beatles, Mal Evans, nach Amerika, Los Angeles. Sie besuchten den Tag darauf ein Konzert der Künstlerin Joan Baez. Am zehnten und elften Juni traf sich George mit seinem Lehrer und Freund Ravi Shankar, über den ein Film namens Raga gedreht wurde. Regisseur war Howard Worth. Neben dem Gast George Harrison war unter vielen anderen auch Yehudi Menuhin zu bewundern. Herausgekommen ist der Film erst am 23. November 1971. Apple war für diesen Film Produktions- und Vertriebsfirma in einem. Ein Verdienst George Harrisons, der seine Bewunderung und Verehrung für den indischen Langhalslauten-Meister damit zum Ausdruck brachte. Die an diesem Tag entstandene 30-minütige Sequenz war weder Bestandteil des Drehbuchs, noch war sie abgesprochen. Die beiden unterhielten sich ungezwungen, und Ravi zeigte seinem Schüler einen neuen Raga auf der Sitar. Gedreht wurden die Szenen im Eselen Institut in Big Sur, Kalifornien. Die beiden saßen im Gras, beide spielten Sitar. Im Hintergrund ist der blaue Pazifik zu sehen. Es ist übrigens die einzige bislang bekannte Szene zu Beatles-Zeiten, wo man George Harrison Sitar spielen sehen kann.1 Den Tag darauf waren Harrison und Ravi in einer Gruppe von Kinnara-Studentinnen und Studenten, die einen Raga singen. Später sagte Harrison, dass er sich zu diesem Zeitpunkt der Filmaufnahmen vom Sitar spielen bereits innerlich verabschiedet hatte. Schuld daran waren zum einen immer wieder auftretende Hüftprobleme, die Harrison nach längerem Spielen trotz intensiver Yoga-Übungen bekam, zudem merkte er, dass er durch das Sitarspielen die Gitarre vernachlässigte, was er sich als Leadgitarrist der Beatles nicht leisten konnte.


Am 18. Juni flogen Harrison, Starr nebst Entourage zurück nach London. Dort ging es auch gleich weiter. Neben den Aufnahmen zum White Album begann Harrison nun, für das eigene Apple-Label den Künstler Jackie Lomax zu produzieren. Der Künstler war ein Jahr jünger als Harrison, beide kannten sich bereits aus den Liverpooler Tagen, da Lomax zuerst in der Merseygroup Dee and the Dynamites spielte und 1962 zur Band The Undertakers wechselte. Die Undertakers waren in der Merseybeat-Szene relativ erfolgreich. Der große Durchbruch jedoch blieb aus. Lomax spielte mit der Band wie die Beatles zuvor in Hamburg und nahm bei Pye-Records drei Singles auf, wobei die ersten beiden floppten und die dritte Single Just a Little Bit von 1964 zumindest ein Top-20-Hit in England wurde. 1965 versuchten The Undertaker ihr Glück in Amerika, dort konnten sie jedoch nicht Fuß fassen und lösten sich auf. Als Lomax zurück nach London kam, vermittelte kurz vor seinem Tode Brian Epstein 1967 für den Künstler einen Schallplatten-Vertrag bei der CBS. Die für diese Firma produzierte Single und Album wurden jedoch nicht veröffentlicht. Da die Beatles Apple Music gegründet hatten und auf der Suche nach Talenten war, bot sich ein Deal mit Lomax an. John Lennon war beeindruckt von seinen gesanglichen Qualitäten und war überzeugt, dass Lomax das Zeug zu einem Solokünstler hatte. Da Harrison und Lomax sich gut verstanden, bot Harrison als Mitinhaber der von den Beatles neu gegründeten Firma Apple Lomax an, ihn zu produzieren. Nicht nur das: drei der Beatles – Ringo, Paul und natürlich George - wirkten bei den Aufnahmen der ersten von George komponierten Single im eigens dafür gemieteten Trident-Studio in London mit.2 Lennon hatte keine Zeit. Zudem spielte Eric Clapton die Leadgitarre und Nicky Hopkins das Klavier ein. Die Single Sour Milk Sea erschien am 26. August 1968, bekam von der Presse gute Kritiken, Lomax war jedoch mit der Veröffentlichung kein kommerzieller Erfolg beschieden. Die Presse war des Lobes voll, aber mehr für den Song, den sie lieber als Beatles-Aufnahme auf dem White Album gesehen hätten, als für den Künstler. Das Lomax-Album folgte im März 69, für das Harrison im Oktober und November 68 tätig war. Am 16. Oktober flog George sogar eigens nach Los Angeles, um dort Jackie Lomax zu produzieren und verpasste dadurch eine 24-Stunden-Session für die Endmischung des Weißen Albums, an der nur Paul und John teilnahmen. Ringo war ebenfalls an diesem Tag unterwegs. Auch der LP-Veröffentlichung von Lomax auf dem Apple-Label war kein Erfolg beschieden. Weder die schützende Hand eines Beatles, noch das Talent und das markante Aussehen von Lomax konnten an dieser Tatsache etwas ändern.


Als ob diese Produktion nicht reichte, spielte Harrison am 21. November die Rhythmusgitarre für das mit Eric Clapton gemeinsam komponierte Lied Badge ein unter dem Pseudonym L’Angelo Misterioso, da die EMI es nicht gestattete, dass Beatles unter ihrem Namen für Fremdlabels arbeiteten.


Zuvor, am zehnten Oktober 1968, gründete Harrison Singsang Ltd, seinen eigenen Musikverlag. Bereits im September 1964 kaufte Harrison den Verlag Mornyork Ltd, den er im Dezember des selben Jahres in Harrisongs Ltd umfirmierte. Bis dato war Harrison jedoch als Songwriter bei Northern Songs Ltd unter Vertrag – so wie die anderen drei Beatles, bekam aber wie Ringo einen deutlich geringeren Prozentsatz an Tantiemen als die Masterkomponisten John und Paul. Da dieser Vertrag im März 1968 auslief, konnten George und auch Ringo bessere Konditionen erwirken.


Im Singsang Ltd Verlag erschien lediglich die Harrison-Single Old Brown Shoe, bevor Singsang Ltd in Harrisongs Ltd integriert wurde. Alle seine späteren Beatles-Kompositionen wie auch die frühen Solowerke wurden alle von Harrisongs verlegt. Der Firmensitz von Harrisongs Ltd ist nach wie vor 27 Ovington Square, London, wo sich heutzutage auch die Niederlassung von Apple Corps befindet. Harrisons Sohn Dhani verlegte seine Kompositionen für seine Gruppe thenewno2 ebenfalls dort.


All diese Aktivitäten reichten noch nicht. Am ersten November veröffentlichte George Harrison sein Album Wonderful Music. Es war das erste Solo-Album eines Beatle und die erste LP-Veröffentlichung von Apple. Die Katalognummer lautete: SAPCOR 1. Am elften November machte Harrison im Rahmen der Jackie Lomax-Produktion in Los Angeles die Bekanntschaft von dem Musiker Bernie Krause, der einen Moog spielte. Harrison war von dem Moog-Sound so beeindruckt, dass er mit Bernie weit über Mitternacht elektronische Musik aufnahm und als 25-minütigen Sequenz No Time Or Space auch veröffentlichte auf seinem zweiten Soloalbum Electronic Sound, das am neunten Mai 1969 erschien. Krause ging nach der Veröffentlichung gegen Harrison rechtlich vor, weil er sich betrogen fühlte. Angeblich wusste er nicht, dass die Session aufgenommen wurde.


Man sieht, George Harrison war seit dem Sommer 68 sehr aktiv, weit über die Beatles-Aktivitäten hinaus.


Vor allem, das ist das Entscheidende, spiegelte sich in George Harrisons Entwicklung die Geschichte vom Aufstieg und Fall signifikant wieder. Als die Beatles anfingen, waren sie allesamt geistig John Lennon verpflichtet, der bereits in Hamburg die Maxime aussprach: to the toppermost of the poppermost. Auch in Briefen und Postkarten, die von Lennon aus frühen Jahren einsehbar sind, erkennt man deutlich, dass seine Ambition Reichtum war. Und es war ihm klar, dass dies nur auf dem Weg ins Popgeschäft klappen würde. Er hatte weder eine ausreichend Ausbildung, noch eine abgeschlossene Schulbildung – der einzige Weg für ihn war, es mit der Band zu schaffen. Harrison und McCartney zogen gleich. Ringo, der erst später hinzukam, nahm eher eine neutrale Position ein. Er liebte es, in Bands zu spielen, stieg bei den Beatles ein und wurde mitgerissen.


Dass ab Oktober 1962 die Erfolgs-Kurve so steil noch oben ging, überraschte alle, auch die Beatles. Zuerst glaubten sie, dass der Spuk um den Beatles-Hype bald zu Ende gehen würde, aber durch die stete qualitative Verbesserung der Songs, durch den enormen Sprung von einer lärmenden Teenie-begeisterten Popgruppe zu einer ernstzunehmenden Kreativzelle, die großartige Pop-Hymnen zauberte, schafften sie es, ganz oben zu bleiben. Zuerst wollten sie reich werden, dann wollten sie berühmter als Elvis sein und schließlich, als sie verwundert feststellten, dass sie den King weit überrundet und den Pophimmel erklommen hatten, löste sich die Formation allmählich auf. Das Ziel war erreicht. Höher als ganz oben ging nicht mehr. Sie setzten Maßstäbe in der Musik, veränderten die Kultur, regten gigantische Wirtschaftszweige an, kurzum, die Beatles veränderten die Welt – und die Welt und der Erfolg hatten sie verändert.


Die Beatles verkörperten den Traum, nach oben zu wollen. Und sie kamen nach oben – getreu dem anthropologischen Prinzip, in steter Übung das Beste aus sich herauszuholen. Immer hart an sich arbeiten, immer spielen, immer weiter nach oben, so lautete die Erfolgsformel. Harrison war der erste, der sich von dieser Formel löste, indem er in die östliche Spiritualität abtauchte. Dort erfuhr er, auch durch seinen Lehrer und Freund Ravi Shankar, andere, diametral verlaufende Werte. Nicht nach oben, sondern nach unten, heißt es im Hinduismus. Du sollst Dich nicht größer machen, du sollst dich aufgeben! Denn das Leben als solches ist nichts wert, alles ist nur Trug, der Schleier der Maya, das Leben muss überwunden werden. Das höchste Ziel sind nicht Ruhm, Geld, Macht, das höchste Ziel ist das Nichts, das Nirwana, das Erlöschen durch stete Askese. Harrison hat diese Lehre begierig aufgenommen. Er hat diese Lehre nicht vollständig für sich in Anspruch genommen, jedoch verschaffte er sich durch diese fernasiatisch-religiöse Brille ein geeignetes Instrumentarium, um sich von dem Trubel um die Beatles und dem steten Kampf nach oben zu distanzieren. In seinem ganzen Trachten und Tun ab 1967 ist dieser Trend zu beobachten. Und je tiefer die Distanz wurde, desto selbstbewusster und kreativer wurde er. Man muss sich vorstellen, wie hart es war, bei den beiden Super-Egos Lennon und McCartney, die a priori die Führungsrolle in Sachen Komposition innehatten, eigene Ideen zu verwirklichen – mit Sicherheit war es kein leichtes Spiel. Jedoch war Harrison selbstbewusst genug und brachte sich immer stärker ein, was auch daran lag, dass er immer qualitativ bessere Kompositionen ablieferte. Allein die Einführung der indischen Musik in den Beatles-Kosmos machte Harrison zu einem gleichwertigen Partner von Lennon und McCartney. Nicht zu vergessen, nach dem Ende der Beatles war er für kurze Zeit der populärste und erfolgreichste Post-Beatle, obwohl er – hin- und hergerissen - im Grunde seines Herzens dies gar nicht bezweckte. Der Vorstellung vertikaler Veränderungen im Sinne des Hinauf und Über begegnete er mit Spott. Dies kann nur einer machen, der ganz oben ist und weiß, dass es nicht viel bedeutet.


3 John Lennon distanziert sich


Bei John Lennon müssen wir tiefer ausholen, da das Jahr 1968 sehr turbulent verlief. Zusammen mit seinem griechisch-stämmigen Freund Magic Alex kam Lennon Mitte April aus Indien zurück. Magic Alex, dessen bürgerlicher Name Alexis Madras lautet, verbreitete in Rishikesh das Gerücht, dass der Maharishi sich Mia Farrow unzüchtig genähert habe. Dies war der Grund für die überhastete Abreise von Lennon und Harrison. Die Musikerkollegen Starr und McCartney waren bereits früher abgereist. Ringo vertrug die indische Küche nicht und McCartney hatte genug von der transzendentalen Meditation. Die Gerüchte über den Maharishi erwiesen sich im Nachhinein als falsch. Immerhin brachte der Vorfall Lennon dazu, seinen Song Sexy Sadie (ursprünglich sollte der Song Maharishi heißen, aber Harrison konnte ihn davon abhalten) zu schreiben, der es auf das Weiße Album schaffte.


Am elften Mai flogen Lennon und McCartney nach Amerika, um gemeinsam die eigene Firma Apple zu promoten. Kurz zuvor veröffentlichte Apple Music einen Aufruf im New Musical Express und Melody Maker, der sich an alle Talente landesweit richtete. Das Echo war beachtlich, allerdings bekam kein Künstler, der sich auf diese Aktion gemeldet hatte, einen Vertrag. Am 16. Mai kamen die beiden aus Amerika zurück, und Lennon kontaktierte unverzüglich eine japanische Künstlerin, die er seit Jahren bereits kannte, und die ihm nicht mehr aus dem Sinn gekommen war. Ihr Name ist Yoko Ono. In Rishikesh erhielt Lennon Briefe von Yoko Ono, die Eindruck bei ihm hinterließen. So kam es, dass er gleich nach seiner Rückkehr aus Amerika am 19. Mai Yoko Ono anrief und sie zu sich nach Kenwood einlud. Seine Frau Cynthia war zu diesem Zeitpunkt auf Anraten Johns in den Ferien in Griechenland, zusammen mit dem Folk-Musiker Donovan und Magic Alex. Lennons Freund Pete Shotton war in Kenwood zugegen und wurde Augenzeuge, wie sich die Beziehung zwischen John und Yoko entwickelte. Zuerst gingen beide nach oben in das Tonstudio Lennons, wo Lennon ihr Tonbandschnipsel, die er für die Beatles aufgenommen hatte, vorspielte. Yoko Ono zeigte sich beeindruckt und schlug eine gemeinsame Produktion vor, ein Vorschlag, den Lennon begeistert annahm. Sie nahmen beide LSD ein und produzierten zusammen das Album Two Virgins, das mit seinen schrillen Tönen und seinem fragwürdigen Cover im November 1968 erschien. Anschließend liebten sich die beiden das erste Mal. Am Morgen darauf kam ein glücklicher und begeisterter Lennon aus dem Schlafzimmer, ging in die Küche, wo sein Freund Pete Shotton saß und gestand ihm, dass Yoko Ono für ihn „das Ding“ sei. Es war die Liebe seines Lebens.3 Durch sie fühlte er sich nicht als Künstler, sondern als Mensch bestätigt.


Yoko Ono schaute nicht zu ihm hinauf, dem Ober-Beatle, im Gegenteil, sie stutzte sein gigantisches Ego. Man kann sich kaum vorstellen, wie sich das Bewusstsein bei einem Erfolg, wie ihn die Beatles erlebt haben, verändert und cäsarische Formen angenommen haben muss. Es war bestimmt nicht einfach, mit diesen hybriden Bewusstseinsformen umzugehen. Yoko Ono bedeuteten die Beatles nichts und so hatte sie auch kein Verständnis für Allüren. Etwas Besseres als dieses Ego-stutzen konnte Lennon psychologisch betrachtet nicht passieren. Aber auch künstlerisch setzte Yoko Ono völlig neue Akzente. Lennon beschäftigt sich durch die japanische Künstlerin immer intensiver mit Avantgarde, wie McCartney das bereits drei Jahre früher getan hatte. Denn Yoko Ono war selbst als Künstlerin aktiv. Das war für Lennon eine völlig neue Erfahrung. Bislang hatten Frauen in seinem Leben nur eine eingeschränkte Rolle gespielt. Später sollte Sohn Sean in vielen Interviews darauf hinweisen, dass seine Mutter die großartigste Fluxus-Künstlerin der Welt sei.


Durch die Begegnung mit Yoko Ono ging die Ehe mit Cynthia Lennon, geborene Powell, in die Brüche. Die Ehe der Lennons lief nicht schlecht. Es war die Eintönigkeit, die Lennon abdriften ließ. Und Cynthia konnte dem egomanischen Gatten nicht Paroli bieten. Aber nicht nur die Ehe ging in die Brüche. Der Eintritt Yoko Onos in Lennons Leben veränderte alle Beziehungen um ihn herum. Grund hierfür war die bedingungslose Hingabe Lennons an diese Frau und die Tatsache, dass Yoko Ono Geliebte und Künstlerin in einem war. Für John Lennon war dies eine völlig neue Situation, die sich niederschlug in den Umgang mit seinen Bandkameraden.


Er erwartete von den dreien die uneingeschränkte Akzeptanz Yokos und war erstaunt und auch verletzt, dass eine gewisse Zurückhaltung geübt wurde. Yoko war allgegenwärtig. Wo John war, da war auch Yoko. Bei Meetings und im Studio, überall war sie zugegen. Im Abbey Road-Studio wurde sogar ein Bett aufgebaut, als es Yoko nicht gut ging. Die japanische Künstlerin zeugte wenig Respekt vor den Beatles, es war für sie eine Kapelle wie jede andere auch und ein Musikstil, den sie persönlich nicht sonderlich attraktiv fand. Obgleich sich ihr durch die immense Popularität Lennons ungeahnte künstlerische Perspektiven eröffneten. Durch Lennon wurde sie berühmt und konnte das Leben führen, das sie sich immer erträumt hatte.


Am gewichtigsten jedoch war, dass mit dem Eintritt Yoko Onos in sein Leben sich Lennons Sichtweise auf die Band völlig verändern sollte. So wie die Quarrymen und Beatles für zehn Jahre den Mittelpunkt seines Daseins bildeten, so war nunmehr Yoko Ono das Zentrum seines Lebens. In der Anthology ist ein Interview mit Lennon abgedruckt, in dem er schonungslos offen beschreibt, wie er durch Yoko Ono mit einem Schlag das Interesse an den Beatles verloren hatte. Für Lennon waren die Beatles nur noch eine lästige Pflicht, und er war, wie er selbst zugab, zu feige, dem Bandtreiben ein Ende zu setzen. Bereits Ende 1966 wollte er die Beatles verlassen. Zum Glück hat er es nicht getan.


Ohne Frage hat Lennons Bekanntschaft mit Yoko Ono den Zusammenhalt und die Zusammenarbeit der Beatles beeinträchtigt. Nur so ist zu erklären, dass ab dem Weißen Album – also dem Zeitpunkt, ab dem Yoko Ono stets zugegen war – es permanent Spannungen innerhalb der Band gab. Yoko Ono kann man dafür nicht die Schuld geben. Eher liegt, wenn man von Schuld überhaupt sprechen will, die Verantwortung für die sich verschlechterte Stimmung bei John Lennon. Er hatte sich verändert. Er wollte, dass Yoko Ono überall dabei ist. Es war sein Wille! Auch bei den Beatles-Aufnahmen zum Weißen Album.


Inmitten der Aufnahmen zu Don‘t Pass Me By, Ringos erster Eigenkomposition, wurden die Beatles am sechsten Juni im Studio für die Kenny Everett Show interviewt. Everett frage Lennon unverblümt, ob das Album Sgt. Pepper nicht die Messlatte zu hoch gesetzt habe für alle künftigen Veröffentlichungen, worauf Lennon scharfsinnig antwortete, dass sie nur so hoch wurde, weil jedermann sagte, dass sie hoch sei. Und Lennon schlussfolgerte: „Die Messlatte ist nicht höher als zu dem Zeitpunkt, als wir das Album produzierten“.4


Ein paar Tage später, es war der 15. Juni, pflanzten Lennon und Ono bei der Sankt Michael Kathedrale in Coventry Eicheln ein zum Zeichen des Friedens. Es war ihr erstes gemeinsames Auftreten in der Öffentlichkeit. Die Stelle, die sie sich ursprünglich auf dem Gelände der Kathedrale ausgesucht hatten, durften sie nicht nutzen, nachdem Kanon Stephen Verney dem unverheirateten Paar verboten hatte, irgendetwas in geweihtem Boden einzugraben. Woraufhin Lennon dem Kanoniker am 22. Juni einen Brief schrieb, in dem er ihn nach den christlichen Werten befragte.5 Die Original-Eicheln, die die beiden vergraben hatten, wurden bald darauf von Beatles-Fans gestohlen, woraufhin die Aktion wiederholt wurde, jedoch diesmal unter 24-Stunden-Bewachung.


Am ersten Juli 1968, abermals inmitten der Aufnahmen zum Weißen Album, präsentierten Lennon und Ono ihre erste gemeinsame Kunstausstellung in der Robert Fraser Galerie in der Duke Street 69 in London. Die Ausstellung lief unter dem programmatischen Titel You Are Here (deutsch Du bist da). Derek Taylor, der Pressesprecher der Beatles, war zugegen sowie ausgesuchte Gäste und Leute von der Presse. Lennon und Ono waren ganz in Weiß gekleidet, was Lennon die nächsten Jahre mit Vorliebe tat, zu sehen im Video Imagine, nach der Beatles-Zeit. Es war Lennons „weiße Phase“. Zum Höhepunkt der Ausstellung ließen die beiden 365 mit Helium befüllte Ballons aufsteigen, an denen jeweils eine bedruckte Karte angeheftet war. Auf der einen Seite der Karte stand: You Are Here, auf der Rückseite stand geschrieben: „Dear Friend, Thank you very much for writing and sending me my balloon back. I’m sending you a badge just to remind you that you are here. Love, John Lennon.“6 Lennon war enttäuscht, dass viele Antwortschreiben, die er erhielt, rassistische Bemerkungen über seine Freundin Yoko Ono enthielten.


Am 13. Juli, es war ein Samstag, stellte Lennon seiner Tante Mimi die neue Freundin vor. Für dieses Wochenende waren keine Beatles-Aufnahmen geplant, also eine gute Gelegenheit, nach Poole in Dorset zu fahren. Dort hatte Lennon seiner Tante 1965 einen Bungalow gekauft für 25000 Pfund. Tante Mimi lebte dort bis zu ihrem Tod 1992. Das Haus wurde später verkauft und abgerissen.


Am Sonntag, den 28. Juli, abermals ein studiofreier Tag für die Beatles, trafen sich alle vier samt Freundinnen zum sogenannten Mad Day Out, dem vorletzten großen Fotoshooting der Band. Fotograf war Don McCullin, assistiert wurde er von fünf weiteren Fotografen. An sieben verschiedenen Plätzen in London wurden die Promotion-Fotos geschossen. Der Monat Juli schloss geschäftlich schlecht für die Beatles: am 29. Juli mussten sie die Apple-Boutique schließen. Zu hoch waren die Verluste. Und im August reichte Noch-Ehefrau Cynthia die Scheidung ein. Als Grund gab sie Ehebruch mit Yoko Ono an. Lennon hatte zuvor versucht, den gleichen Scheidungsgrund einzureichen, was jedoch Cynthia erfolgreich abstritt. Der Einreichung der Klage am 22. August widersprach Lennon nicht. Warum auch?


Während der sich hinziehende Arbeiten am Weißen Album erhielten John Lennon und Yoko Ono eine Einladung zur David Frost-Show. Es war deren erster gemeinsamer Fernsehauftritt. Es gab nichts, was sie hätten promoten können. So erläuterten sie ausführlich ihre Philosophie und Lebensstil. Beide waren in der Show ganz in Schwarz gewandet und trugen Sticker von ihrer You-are-here-Show, von der das Paar ausführlich berichtete.


Am 30. August kam die erste von Apple veröffentlichte Single auf den Markt: Hey Jude. Ein Song, den McCartney komponiert hatte. Die Single blieb 16 Wochen in den UK-Charts, beginnend ab dem siebten September und besetzte für zwei Wochen den ersten Platz, bevor sie abgelöst wurde von MaryHopkins Lied Those Were The Days, produziert von Paul McCartney. Es war die zweite Single, die von Apple Music veröffentlicht wurde. Hey Jude blieb die Single mit der längsten Spielzeit bis 1993 und ermutigte Künstler, Singles mit längerer Spielzeit zu produzieren. Lennon beteuerte auch Jahre später, dass Hey Jude ein Meisterwerk sei von seinem Kompagnon – sowohl musikalisch wie auch textlich. Allerdings wollte Lennon unbedingt seinen Song Revolution auf die A-Seite der Single bekommen, was ihm jedoch nicht glückte, da Hey Jude deutlich kommerzieller war. So musste sich Lennon mit der B-Seite begnügen. Hey Jude kam nicht auf das Album – die Beatles konnten es sich nach wie vor leisten, großzügig mit ihren Kompositionen umzugehen. Sie wussten genau, dass sie jederzeit das Erreichte toppen konnten.


Währenddessen wurde die Scheidung ausgesprochen. Cynthia Lennon hatte am achten November einen Termin beim Londoner Scheidungsgericht. Aufgrund des nachweisbaren Ehebruchs von John Lennon und der Schwangerschaft Yoko Onos wurde die Ehe formal für ungültig erklärt. Das Sorgerecht für den gemeinsamen Sohn Julian wurde Cynthia zugesprochen. Der Gerichtshof schätzte Lennons Vermögen auf 750.000 Pfund, was wohl deutlich zu wenig war. Jedenfalls bot Lennon seiner Ex-Frau 100.000 Pfund an und verbürgte sich für den Unterhalt seines Sohnes Julian bis zum 21. Lebensjahr. Weiterhin wurden 100.000 Pfund in einen Treuhandfonds gesteckt für Julian, jedoch mit der Erklärung, dass der Fonds gerecht aufgeteilt werden müsse, falls weitere Kinder von Lennon folgen sollten. Damit war die Ehe mit Cynthia formal beendet.


Auch im September und Oktober waren die Aufnahmen zum doppelseitigen Weißen Album in vollem Gange.


Mittendrin, es war am Morgen des 18. Oktobers, bekamen Yoko Ono und John Lennon Besuch von der der Drogenfahndung. Sie wohnten zu dieser Zeit vorübergehend in Ringos Apartment in der 34 Montagu Square, in London. Da sie rechtzeitig von Don Short, einem befreundeten Journalisten vom Daily Express gewarnt worden waren, bemühten sich die beiden, alle Drogen rechtzeitig zu entfernen. Bei der Entfernung der verbotenen Stoffe half ihnen Lennons alter Schulkamerad Pete Shotton, der mit seiner Ausbildung zum Polizeibeamten alle Kniffe der Drogenfahndung kannte. Zudem wussten sie, dass Jimi Hendrix kurz zuvor in dem Apartment gelebt hatte und auch dieser gerne unerlaubte Substanzen zu sich nahm und bestimmt ein paar Verstecke in der Wohnung hinterlassen hatte. Jedoch konnte Shotton nicht alle Verstecke der Wohnung durch–suchen, da Yoko ihn bat zu gehen. Das sollte sich rächen.


Der Drogenfahnder Sergeant Norman Pilcher war in Popkreisen einschlägig bekannt für sein rücksichtsloses und zum Teil illegales Vorgehen. Er hatte bereits Donovan, Mich Jagger samt seinen Kollegen Brian Jones und Keith Richards festgenommen. Und nun waren John und Yoko an der Reihe. Ein paar Monate danach sollten George und Pattie an die Reihe kommen. Bevor Pilcher an diesem Morgen loslegte, informierte er die Presse. Das machte er vor jeder Aktion. So war die Presse zeitig in der Montagu Square zugegen sowie Pilcher mit seinem fünfköpfigen Team wie auch die beiden Drogenhunde Yogi und Boo-Boo. Eine Kollegin läutete an der Haustür und gab an, sie sei die Postbotin mit einer besonderen Sendung. Lennon war sofort klar, um was es sich handelte und bat Yoko, den Anwalt anzurufen. Doch Ono war zu aufgeregt und rief statt des Anwalts die eigene Firma Apple an, was in diesem Fall sehr wenig nutzte. Um 11.30 Uhr durchsuchte das Team die Wohnung und wurde mit Hilfe der Drogenhunde fündig. Lennon hatte noch ungeöffnete Umzugskartons von seinem Auszug aus Kenwood, in diesen fanden die Hunde 219 Krümel Cannabis, versteckt in einem Brillenetui. Dieser Fund sowie eine angebliche Behinderung der Polizei bei der Vollstreckung des Durchsuchungsbefehls genügten, um Lennon und Ono zu inhaftieren. Unter dem Blitzlichtgewitter der anwesenden Reporter mit ihren Kameras wurden die beiden ins Polizeiauto verfrachtet und kamen auf die Paddingten Green-Polizei Station. Dort rief Lennon den EMI-Chef Sir Lockwood an, um ihn um Rat zu fragen, wie er sich bei der Polizei am besten verhalten sollte. Als Lockwood abhob, meldete sich Lennon: „Hier ist Sergeant Lennon, kann ich Ihnen helfen, Sir?“ Lennon zeigte auch in dieser Situation seinen Humor. Die Anklage wurde schriftlich fixiert und beide aufgesucht, den Gerichtstermin am folgenden Tag wahrzunehmen.
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